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hatte keine Aussichten auf Kampferfolge. Oesterreich,
dessen Armee 1914 mit einer zahlenmiBig schwachen
und z. T. technisch riickstindigen Artillerie in den Krieg
z0g, hat diesem Umstand hauptsidchlich die blutigen
Niederlagen zu verdanken, die es in RuBland und Ser-
bien erlitt und es seine besten Truppen und den GrofB-
teil seiner aktiven Offiziere kostete. Als der Mangel be-
hoben war, hatte es den Krieg bereits verloren.

Den Hohepunkt ihrer Bedeutung erreichte die Ar-
tillerie im Weltkrieg. Dies zeigt sich vor allem bei der
Betrachtung der Kriegsverletzungen, von denen 67 %
dem Artilleriefeuer zuzuschreiben sind, wihrend bloB
23 % von Infanteriefeuer herrithrten. Neben die Lehre
von der entscheidenden Wirkung des Maschinengewehres
in der Verteidigung tritt diejenige von der entscheiden-
den Wirkung der Artillerie im Angriff, die im Satz
gipfelt: Die Artillerie erobert das Gelidnde, die Infanterie
besetzt es. Diese Verschiebung der Bedeutung der bei-

den Hauptwaffen zeigt sich beim Vergleich der oben er-.

wahnten Kriegsverletzungen, deren Verhiltnis zueinan-
der nach dem Deutsch-Franzosischen Krieg 1870/71 noch
umgekehrt war.

Ueber die Bedeutung und Verwendung der Artillerie
im Zukunftskrieg gehen die Meinungen ebensosehr aus-
einander wie iiber diesen selbst. Sicher ist, daB} die Ar-
tillerie von ihrer im Weltkriege erreichten Bedeutung
nichts eingebiit hat; im Gegenteil, die Bedeutung des
Fernkampfes und mit ihm der Artillerie ist gewachsen.
Deren Hauptaufgaben bleiben bestehen: Die Angriffs-
artillerie hat die Abwehr zu zerschlagen und den eige-
nen vorgehenden Truppen — seien dies Tanks oder In-
fanterie — den Weg zu bahnen. Die Abwehrartillerie hat
die Wurzeln des Angriffes abzugraben. Die Eigentiim-
lichkeiten des Zukunftskrieges zwingen aber zur Anpas-
sung: Vermehrte Motorisierung, Erhohung der Gelidnde-
gdngigkeit und vor allem Schaffung von Sonderartil-
lerien: Fliegerabwehrartillerie und Tankabwehrartillerie.

Wer an den Lehren des Weltkrieges und der seit-
her gefiihrten Kriege achtlos voriibergeht und daraus fiir
die Bewaffnung und Ausbildung seiner Artillerie-im Sinne
der Vermehrung und Verbesserung nicht die richtigen
Konsequenzen zieht, der begeht eine Unterlassungssiinde,
deren Wirkungen sich im Zukunftskrieg durch nutzloses
Hinsterben wehrloser Unschuldiger zeigen wird. Gy.-

Die diesjahrigen Wiederholungskurse

Die diesjahrigen Wiederholungskurse werden bekanntlich
auf drei Wochen ausgedehnt. Der ordentlichen Dienstleistung
wird eine weitere Woche angegliedert als sogenannter Einfiih-
rungskurs, welcher zur Formation der Einheiten und Verbdnde
unter den gednderten Verhiltnissen und zur Handhabung der
neuen Waffen dienen soll. Alle Truppen fithren Detachements-
wiederholungskurse durch, in welchen das Hauptgewicht auf
die Detailausbildung gelegt wird.

Bei der Infanterie erstreckt sich die Detailarbeit auf Prii-
fungsschieBen mit Gewehr und mit Karabiner, auf Schulschie-
Ben mit Mg. und Lmg., Abteilungs- und Gefechtsschiellen mit
diesen Waffen, auf SchulschieBen mit Infanteriekanone und Mi-
nenwerfer. Neu ist hierbei das sogenannte Gewehr-Tankschie-
Ben auf bewegliche Ziele, die einen Panzerwagen markieren.
Fiir den Felddienst stehen mindestens 6 Tage zur Verfiigung
fiir Uebungen auf Gegenseitigkeit im Rahmen der Kompanie,
des Bataillons und des Regiments.

Die Richtlinien fiir die Infanterie gelten auch fiir die Leich-
ten Truppen, die ihre Uebungen grundsétzlich mit den ihnen
zugeteilten Bewegungsmitteln durchzufiihren haben, um aus der
Beweglichkeit vollwertigen Nutzen zu ziehen.

Alle Artilleriegattungen fiithren in ihrem Wiederholungs-
kurs ScharfschieBen durch. Hauptziel der Wiederholungskurs-
arbeit ist das Einexerzieren der Batterie unter ausgiebiger Be-
niitzung des Geldndes.

Bei den Sappeuren wird ein Teil von Kader und Mann-
schaften in den Besonderheiten von Sprengarbeiten weitergebil-

det; das Hauptgewicht wird im iibrigen auf Feldbefestigungen
und Briickenbau gelegt. Die neuen Motorsappeur-Kpn. der
Leichten Brigaden werden in raschem Herstellen und Beseiti-
gen von Hindernissen aller Art geschult, sowie auf die Her-
stellung von Uebergéngen iiber kleinere Hindernisse. In der
Handhabung von Spreng- und Ziindmitteln sollen alle Leute
vertraut sein. Die Pontonier-Bataillone iiben sich, teilweise
unter Verwendung des neuen Materials, in allen Elementen des
Briickenbaus, wihrenddem Telegraphenpioniere im Linienbau
und in der Bedienung einfacher Telephonstationen, die Funker
als tiichtige Telegraphisten und in den Einzelheiten des Sta-
tionsdienstes geiibt werden.

Die Fliegertruppe iibt regiments- oder abteilungsweise
hauptsdchlich im Detaildienst mit anschlieBender Felddienst-
periode. Der erste Teil dient namentlich zur Einfithrung in die
Handhabung des neuen Flugmaterials.

Auch bei allen iibrigen, nicht kombattanten Waffengattun-
gen werden in gewissenhaft betriebenem Detaildienst besondere
fachtechnische Weisungen verwirklicht.

WK des Schiitzenbataillons 3, 1938

«... wir Schiitzen, wir rufen: Hurra, Hurra, Hurra!
und schneidig steh’n wir da!»

Das erste Bataillon im ersten Regiment der schweizeri-
schen Armee! So bezeichnete anldBlich der Fahneniibergabe in
LyB unser verehrter Bataillonskommandant, Herr Oberstleut-
nant Gasser, seine 3er Schiitzen. Und wahrhaftig, sie waren
sich der Ehre bewuft, unsere Schiitzen. Flotte Kameradschaft,
rassiger Schiitzengeist und ernste kriegerische Arbeit wurden
in den drei Wochen gepflegt. Man erkennt sie immer wieder,
die Schiitzen 3! Angriffig im Gefecht, frohlich in den Ruhe-
pausen und stolz im Ausgangstenue.

Am 20. Mérz riickten sie in LyB ein. Mit ihnen die Kame-
raden des Regiments 1, Fiis.Bat. 101 und Geb.Fiis.Bat. 17.
Rasch war die Truppe ausgeriistet. Bevor sie in ihre Bestim-
mungsorte abmarschierte, sprachen der Kdt. der 2. Division,
Herr Oberstdiv. Borel, und der Kdt. ad int. Reg. 1, Herr
Oberstlt. Nager, kriftige vaterldndische Worte zu ihr und er-
mahnten die Soldaten, die ihnen zur Verfiigung stehenden 3
Wochen voll auszuniitzen.

Die Schiitzen 3 hatten ihre Kantonnemente in Bargen, Aar-
berg. Die erste Woche wurde beniitzt, um die neue Kampfi-
gruppe einzuiiben. Formationen wurden gedrillt, bis jeder
Mann automatisch seinen Platz und seine Funktion kannte.
Verantwortungsvoll ist die Fiithrung einer Kampfgruppe fiir den
Korporal. Ist er doch der « Chef» einer Einheit, die einst im
Gefecht bestehen soll. Er ist der Fiihrer von 12 Soldaten, die
unter seiner Leitung sich vorwértsbewegen. Er' mufl im Ge-
fecht klar erkennen, wie er seine Leute als « Stofkraft» und
sein Lmg. als « Feuerkraft » am erfolgreichsten einsetzen will,
Spéter, in den Manovern, erkannte man, dall im Einfiihrungs-
kurs tiichtig gearbeitet wurde. Tadellos riickten die Gefechts-
formationen vor. Geschickt wurden die Verteidigungsstellungen
ausgefiihrt. Jedem Schiitzen wurde die Notwendigkeit des ver-
langerten Dienstes klar.

Schonstes Wetter hatte bis jetzt die soldatische Arbeit be-
giinstigt. Es sollte erfreulicherweise bis Ende des WK anhalten.

Zu Beginn der zweiten Woche marschierte das Bataillon
stramm und mit klingendem Spiel durch das wunderschone
Stddtchen Aarberg, in die Umgebung von Ins. Allenthalben
waren die Biirger herbeigeeilt, um die Schiitzen noch einmal
zu sehen.

Die zweite Woche brachte das GefechtsschieBen der Mg.,
Lmg., Jk. und Mw. an den Nordhidngen des Mont Vully. Kra-
chend und pfeifend fuhren die Geschosse in die felsige Erde,
im Ernstfall Tod und Verderben verbreitend. Hier bekamen
wir auch den Besuch des Radio Bern, das in begriilenswerter
Weise eine Reportage aufgenommen hat.

Die dritte Woche endlich brachte zdhe, lehrreiche und in-
struktive Gefechtsiibungen. Die Bataillone 3 und 101 kdmpften
gegen die 17er. Die Manover bewiesen, da} jeder einzelne sich
Miihe gab, das Letzte einzusetzen, um die ihm gestellte Auf-
gabe zu losen. Man erkannte aber auch, daB trotz der 3 Wo-
chen die Ausbildungszeit zu kurz ist und daB nur ernsthafte
auBerdienstliche Arbeit die zutage tretenden Méngel noch be-
seitigen kann. U. a. muB besonders die Fliegerabwehrbereit--
schaft, das Tarnen im Geldnde und das Aufrechterhalten der
Verbindung intensiver geiibt werden. Arbeit fiir die Unteroffi-
ziersvereine! Wie wire es iibrigens, wenn man auch die Sol-
daten auBerdienstlich erfassen konnte? Ein Problem, das sicher
ein Studium rechtfertigt.

In tiichtigen Marschen sodann bewegte sich das Bataillon
Richtung LyB. Noch einmal versammelte es sich vor dem Sol--
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datendenkmal zur Kranzniederlegung, dann nahmen die De-
mobilmachungsarbeiten ihren Anfang. So Gott will, Kameraden,
sehen wir uns nidchstes Jahr wieder im WK.

Wm. Herzig, S.Kp. I11/3.

Fiir Unabhéngigkeit und Wehrbereitschaft

~ Auf Einladung des Unteroffiziersvereins der Stadt Luzern
veranstalteten die militdrischen, SchieB- und Turnvereine der
Stadt Luzern am Freitag dem 22. April, im Kunst- und Kon-
greBhaus eine groBe patriotische Kundgebung, die von allen
politischen Parteien unterstiitzt war. Geleitet durch Adj.-Uof.
Erwin Cuoni, Mitglied des Zentralvorstandes SUOV, bekundete
die von rund 1600 Personen besuchte Versammlung nach Re-
feraten von Dr. Karl Meyer, Professor a. d. Universitit Zii-
rich, und Oberstlt. Oskar Frey, Kdt. Inf.-Reg. 22, Schaffhausen,
und nach Voten der Vertreter der drei politischen Parteien,
durch einstimmige Annahme nachfolgender Resolution den
festen Willen, den Erfordernissen der Stunde gerecht zu wer-
den. ]
« Die Versammlung bekennt sich zu der Aufgabe, die &l-
teste Demokratie der Welt und ihre volkerverbindenden Ideale
durch die Ungunst der gegenwértigen Epoche mit ihren macht-
politischen Umwilzungen und Unsicherheiten unversehrt den
Nachkommen weiterzugeben. Die .Versammelten sind daher
entschlossen, die notwendigen Opfer fiir unsere Landesvertei-
digung auf sich zu nehmen. Sie richten an alle verantwort-
lichen Bundesbehorden die dringende Aufforderung, das mili-
tarisch Wichtigste und staatspolitisch Notwendigste unverziig-
lich vorzukehren, ndmlich eine wesentliche Verldngerung der
militdrischen Ausbildung unter einheitlicher Leitung und eine
weitere Verstirkung der materiellen Ausriistung. Die Ver-
sammlung sieht in einer solchen Tat, moge sie durch auller-
ordentliche Vollmachten oder durch Volksabstimmung erfolgen,
die eindrucksvollste Verwirklichung des feierlichen Gelobnis-
ses, das Bundesrat und Bundesversammlung am 21. Mdrz im
Namen des Schweizervolkes abgelegt haben. »

Militirwettkdmpfe Schaffhausen  25./26. Juni 1938.

Die fiir samtliche Angehorigen der schweizerischen Armee
ausgeschriebenen Konkurrenzen umfassen folgende Disziplinen:

Einzelwettmarsch mit Hindernislauf; Vierkampi, bestehend
in SchieBen, Schwimmen, Wettmarsch und Hindernislauf; Pa-
trouillenaufgaben fiir Uof.-Patrouillen der Infanterie und Ka-
vallerie, und fiir Offiziers-Patrouillen der Infanterie; Rennen
der Radfahrer. AuBerdem ist die Vorfithrung verschiedener
neuer Waffen vorgesehen.

Diesen Wettkdmpfen kommt angesichts der politischen Er-
eignisse der letzten Zeit erhohte Bedeutung zu. Nur eine schlag-
kriftige, jederzeit einsatzbereite Truppe kann die Unabhidngig-
keit unseres Landes sichern. Bei unserer kurzen Dienstzeit ist
aber die auBerdienstliche Aktivitidt ein unbedingtes Erfordernis
zur Erzielung des Kriegsgeniigens. Gerade die Militarwett-
kampfe sind ein hervorragendes Mittel zur Forderung der
auBerdienstlichen Titigkeit und zur Stiarkung des Wehrwillens.
Jeder Wehrmann hat die vaterldndische Pflicht, seine militari-
sche Ausbildung zu heben und dies tut er am besten durch Teil-
nahme an Militirwettkdmpfen.

Nach den Wettkampfbestimmungen der FuBtruppen sind
nun auch diejenigen der Kavallerie erschienen, welche ein Pa-
trouillen-Reiten vorsehen.

Die Patrouille besteht aus 1 Patr.-Fiihrer (Uof. od. Dra-
goner) und 3 Reitern.

Die Patrouillenaufgabe ist folgende:

a) StraBenrift von zirka 6 km mit Beobachtungsaufgabe
und schriftlicher Meldung;

b) geschnitzelte Piste zirka 3 km mit Hindernissen;

¢) SchieBen auf Gruppenfeldziel, 3 SchuBl pro Mann;

d) zu FuB zirka 2 km;

e) geschnitzelte Piste zirka 5 km mit Hindernissen.

Bei der Bewertung wird auBer auf Zeit und SchieBresultat

auf gute Meldung, soldatisches Auftreten und Kondition der
Pferde Gewicht gelegt. )
Die detaillierten Wettkampfbestimmungen sind bei den

Kavallerievereinenﬂ oder bei Oblt. Schachenmann, Fronwagplatz,
Schaffhausen, erhdltlich. pilitdrwettkimpfe Schaffhausen 1938.

Ankauf von Ordonnanzschuhwerk

Bis dahin konften die Wehrmdnner in den Zeughdusern
Ordonnanzschuhwerk geméB den geltenden Vorschriften nur
dann kaufen, wenn sie im betreffenden Jahre Militdrdienst
leisteten. :

Diese Einschrankung ist durch eine Verfiigung des Eidg.
Militardepartementes aufgehoben worden. Kiinftig sind die
dienstpflichtigen Wehrménner aller drei Heeresklassen berech-
tigt, unter Vorweisung des Dienstbiichleins jederzeit in dem
ihrem Wohnsitz nidchstgelegenen Zeughaus Ordonnanzschuhe
entsprechend den geltenden Vorschriften zu kaufen.

Die Schuhe konnen auch schriftlich bestellt werden, unter
Einsendung des Dienstbiichleins und eines FuBumrisses. Die
Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung oder unter Nachnahme
des Verkaufspreises.

Die Preise sind:

1. Reduzierte Preise (einmaliger Bezug nach 85 Dlensttagen,
bzw. nach 100 Diensttagen bei der Kavallerie):

Marschschuhe . . . . . . . . . Fr. 15—
Bergschuhe . . . . . . . . . . » 18—
Kavalleriestiefel . . . . . » 26—
2. Tarifpreise (bei jedem spitern Bezuge)
Marschschuhe . . . . . . . . . Fr. 38—
Bergschuhe . . . . . . . . . . » 43—
Kavalleriestiefel . . . . . . . . » 65—

Achat de souliers d’ordonnance

Jusqu’a présent, les militaires ne pouvaient se procurer
dans les arsenaux des souliers aux conditions prescrites que
s’ils faisaient du service dans l'année.

Cette restriction a été levée par le Département militaire
fédéral. Les militaires des trois classes de I’armée, astreints au
service, sont désormais autorisés a acheter en fout temps a
I’arsenal le plus rapproché de leur domicile, sur présentation
du livret de service, des souliers d’ordonnance aux conditions
prescrites.

Les souliers peuvent aussi étre commandés par écrit, en
joignant a la demande le livret de service et un croquis du
pied. La livraison a lieu contre paiement d’avance ou contre
remboursement.

Les prix sont les suivants:

1. Prix réduits (chaussures livrées une fois seulement, aprés
85 jours de service — 100 dans la cavalerie):

Souliers de marche . 15 fr.
Souliers de montagne . 18 fr.
Bottes . 26 fr.
2. Prix du tarif (pour tout achat ulterleur) :
Souliers de marche . 38 fr.
Souliers de montagne . 43 fr.
Bottes . .. 65 fr.

Gi‘undlagen der Gefechtsausbildung der Infanterie. Eine wert-
volle Ergdnzung unseres Militdrschrifttums.

Wie alle ihre Nachbarstaaten kann auch die Schweiz ein
reichentwickeltes Militarschrifttum ihr Eigen nennen. Es be-
schldgt die mannigfachsten Gebiete unseres militdrischen Le-
bens und darf gewiB als ein Gradmesser fiir die Intensitdt der
gedanklichen Auseinandersetzung mit unserm Wehrdienst be-
trachtet werden. Wir kennen zahlreiche Werke militdrge-
schichtlichen Stoffes und wir wissen um die Biicher und Schrif-
ten militirgeographischer, militdrpolitischer, militirorganisa-
torischer und militirpddagogischer Natur. Vor allem aber auch
auf dem weiten Feld des militdrischen Unterrichts sind im Ver-
laufe der Jahre kleine und groBere Arbeiten herausgebracht
worden. So schien es bei oberflichlichem Beobachten, wir seien
wohlversehen mit Druckerzeugnissen, die den Soldaten aller
Grade wie dem Laien ganz entsprechend seinem Begehren die
militdrischen Probleme: aller Gattung 16sen helfen. Eine eben
herausgekommene Neuerscheinung bringt nun aber recht ein-
driicklich zum BewuBtsein, daB gerade auf dem letzterwdhnten
Gebiete der Ausbildung eine Liicke bestand. Diese Liicke ist
nun weitgehend geschlossen worden durch die Herausgabe der
in handlichem Reglementsformat gedruckten, 200seitigen Bro-
schiire « Grundlagen der Gefechtsausbzldung der Infanterie ».

Das kleine Werk hat seine Vorbilder in den deutschen und
franzosischen Schriften, die als « Fibeln» und «Lecons» in
groBer Zahl und oft allzu umfangreich dem Unterricht als Be-
helf dienen. Oberstleutnant Oscar Frey, Schaffhausen, der un-



	WK des Schützenbataillons 3, 1938

